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XIII. Jahrg. 


Stambulows Tod. 


Was man leider erwarten mußte, iſt erfolgt. 


Der größte 


Patriot Bulgariens iſt den zahlloſen Wunden, die ihm feige 


Beim” und jeßte dann 


Sie ſand 


Ordgejellen hinterrücks geſchlagen haben, am Donnerſtag 
Aberben gegen ½4 Uhr erlegen. In ſeinem Zuſtande trat am 
end vor ſeinem Tode eine plötzliche Verſchlechterung ein, die 
ch dadurch kundgab, daß die Körpertemperatur ſchnell auf über 
* rad flieg und einige Wunden an den Armen und am 
OP! eine braune Färbung annahmen, die auf das Eintreten des 
Bees hindeutete. Zugleich trat Fieber ein und der Erkrankte 
Sag völlig apathiſch. Um 10 Uhr begann der Todeskampf, 
on dem der Verletzte nach faſt 6 Stunden, ohne auch nur ein 
ort noch geſprochen zu haben, erlöſt wurde. Sein Sterbe⸗ 
090 umſtanden ſeine verzweifelte Gattin, ſeine Freunde und 
nige Vertreter fremder Mächte. 
4 Stefan Stambulow, war 1855 zu Tirnowo als Sohn 
‚nes Gaſtwirthes geboren, er ſtand alſo erſt im 41. Lebens⸗ 
lhre. Eine Schulbildung nach europäiſchem Muſter hatte er 
t genoſſen, ſondern ſich das, was er wußte, durch eigenes 
n ubium angeeignet. Von früheſter Jugend an widmete er ſich 
er Politik. Um fein Volk gegen die türkiſche Knechtſchaft auf⸗ 
zuſtacheln und zur Liebe zum Vaterlande zu erziehen, dichtete er 
teiheitslieder, welche in allen Herzen begeiſterten Widerhall 
anden. Der Aufſtand Bosniens und der Herzogowina gegen die 
aue im Jahre 1875 erweckten in dem zwanzigjährigen Jüng⸗ 
ag den Drang, auf gleiche Weile ſein Vaterland zu befreien. 
erregte in der oſtrumeliſchen Stadt Eski⸗Zagra eine Erhebung 
Shen die Türken, welche aber ſofort niedergeſchlagen wurde. 
ambulow floh nach Bukareſt und nahm dann 1877 bis 1878 
m ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege theil. Als nach dem Kriege das 
5 eſtenthum ſeine ſelbſtſtändige Stellung erlangt hatte, wurde er 
ihn Präfidenten der Sobranje erwählt. Die Liberalen erkannten 
Fuste ihren Führer an. Vergeblich bemühte er ſich, den 
ſein en Alexander von Battenberg, der im Auguſt 1886 aus 
halt Lande entführt wurde, auf dem Throne Bulgariens feſt⸗ 
alten. Er wurde dann ſelbſt in Gemeinſchaft mit ſeinem 
get Mutkurow und Karawelo zur Regentſchaft berufen 
Ferdi überließ 1887 die Zügel der Regierung dem Prinzen 
. nand von Koburg. Stambulow blieb auch unter dem neuen 
10 en der eigentliche Regent; ſeinem Wirken hauptſächlich ift 
dor cheitern der Miſſion des Generals Kaulbars zuzuſchreiben, 
3 ſich der unverſöhnliche Haß erklärt, welcher ihm ſeitdem 
ſuchi rufſiſcher Seite zutheil wurde. Schon im Jahre 1891 
Ku 1 Meuchelmörder ihn aus dem Wege zu räumen. Die 
> traf aber nicht Stambulow, ſondern den ihn begleitenden 
erbſlüminiſter Beltſchew. Im Mai vorigen Jahres entließ Fürſt 
nand den bewährten Mann, wie es heißt, auf Treiben 


a 


ee, Gemahlin, womit er glaubte, ſich des Zaren Gunſt zu 
1 Von der Stunde an war Stambulow ein vogel⸗ 
Mann, allen ſeinen Haſſern preisgegeben. Er durſte 


Ma nicht verlaſſen und war vielen Kränkungen ſeitens der 


Rezel. 
Eine Dorfgeſchichte von E. von der Decken. 
— — (Nachdruck verboten.) 
N (13. Fortſetzung.) 
Sie u ließ es geſchehen und griff das Mahl herzhaft an. 
oftmals "bt, ſondern aß raſch hintereinander, und Urſel ſah 
Hand. eifällig auf fie hin. Jetzt legte fie den Löffel aus der 


Hebt Dank, Urſel, das hat geſchmeckt.“ 
legt geſehen en bi Du's wohl beſſer gewöhnt, aber Du haſbs 
„Geſe Icben, man kann auch bei ſchlechter Koft gerne mahlzeiten. 
gen s Gott,“ und fie ſchlug das Zeichen des Kreuzes über 


4 Schuſſeln. 
„und wie gern!“ rief das Mädchen beinahe jubelnd. 
s mich zuletzt ſchier gewürgt. f 


u 

„Drunten hat 

„So? N f 5 
0° Hat's Dich? Ja, ja — es kommen an jeden die 


Zeiten RR | 


ker buen zu erzählen, was ſie mit dem Buben hierher 

oſt zu rei atte. Derweil fuhr die Alte fort, dem Blöden die 
4 ichen, und nickte nur manchmal mit dem Kopfe. 

* alles. ich weiß — es iſt alles um der großen Seele willen 


Bericr el achtete nicht auf die Worte, ſie fuhr fort in ihrem 


und zuletzt ging er in athemloſer 


at. 
Ursel Halt ein, ® 


Kind, es 115 er den Odem,“ a die 
b ernd hinzu: „Du weißt das Ge⸗ 
Reel h d Sr an Sa von der großen Seele.“ 

. e > 8 a 5 
„Welches Sede f e an. Ihr ſchauderte ein wenig. 
auf an ich Dir 
ſo eh — aber um der großen Seele willen muß 
Regel erhob 


unde b 
8 5 die lden Gerede der Alten ein Ende zu machen. So ſtellte 


eren 


dem ſie N benöthigte von ſelbſt, ohne zu fragen, und nach⸗ 


ier drinnen alles i iR 
der ae geh ich anten, Ordnung gebracht jagte fie: 
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Ruſſenfreunde ausgeſetzt, bis er jetzt, nach vierzehn Monaten, 
am hellenlichten Tage, im belebteſten Theile der Stadt, auf 
offener Straße zerfleiſcht wurde. — Stambulow war auf ſeinen 
gewaltſamen Tod ſeit ſeinem Sturze gefaßt. Er hätte dieſem 
Tode entgehen können, wenn ihm nicht die Erlaubniß verſagt 
wurde, die Stadt zu verlaſſen. Das iſt die Schuld, die der 
bulgariſchen Regierung an dem Tode Stambulows beizumeſſen 
iſt. — Wie ſehr auch die Meinungen über den Politiker Stam⸗ 
bulows auseinandergehen, ſo wenig wird ſein Patriotismus be⸗ 
zweifelt werden. Er war der Befreier ſeines Vaterlandes, der 
es mit zielbewußter unerſchrockener Thatkraft aus der ruffiſch⸗ 
türkiſchen Vormundſchaft befreite und beſonders durch eine ver⸗ 
ſtändige Wirthſchaftspolitik die reichen Kräfte des jungen Landes 
zu erſchließen ſuchte. — Welche Folgen dieſer Mord, der ſich 
als politiſcher ſchon herausgeſtellt hat, nach ſich ziehen wird, 
läßt ſich jetzt noch nicht jagen. Eins iſt aber ſicher: die 
Stellung des Fürſten Ferdinand erſcheint ſtark erſchüttert und 
in Berlin war bereits das Gerücht verbreitet, daß der Fürſt ab⸗ 
gedankt habe. 


* 


* 

Aus Karlsbad wird der „N. Fr. Pr.“ depeſchirt: Der 
Fürſt und ſeine Regierung waren entſchloſſen, Stambulow auch 
im Tode als eine offizielle Perſönlichkeit Bulgariens zu ehren, 
und es waren hierzu bereits alle Anordnungen getroffen. Dieſe 
Abficht mußte indeß aufgegeben werden, da aus Familien: und 
Freundeskreiſen Stambulows Kundgebungen erfolgten, welche 
dem Fürſten und ſeiner Umgebung die Ausführung ihrer Pläne 
unmöglich machten. Der Fürſt hatte geſtern den Hofmarſchall 
Grafen Foras telegraphiſch beordert, ſich unverzüglich zur 
Gattin Stambulows zu begeben und ihr das tiefſte Beileid aus⸗ 
zudrücken, nachdem er (wie ſchon gemeldet) vorher ſeine Theil⸗ 
nahme auf telegraphiſchem Wege bekundet hatte. Frau Stam⸗ 
bulow hat aber nach den hierher gelangten Meldungen den Hof⸗ 
marſchall nicht nur nicht vorgelaſſen, ſondern jede Bezeigung der 
Theilnahme von dieſer Seite ſchroff zurückgewieſen. 

Die „Times“ berichtet über eine Unterredung ihres Korre⸗ 
ſpondenten in Sofia mit Stambulows Diener Guntſcho To⸗ 
dorow im Alexandrowska⸗Hoſpital, der bisher von der Polizei 
ſtreng iſolirt worden war. Todorow lag in einem kleinen 
Zimmer mit einem anderen Patienten. Sein Kopf iſt verbun⸗ 
den; er hat eine Wunde von der linken Schläfe über das Ohr 
bis an den Hinterkopf. Derſelbe erzählte: Als er den Union⸗ 
klub mit Stambulow und Petkow verließ, ſtanden zwei Gen⸗ 
darmen dicht bei dem Wagen. Der Kutſcher war ihm unbekannt, 
und er hält ihn für einen Komplizen. Derſelbe fuhr ſehr lang⸗ 
ſam, dicht an der linken Seite der Straße. Todorow ſaß 
neben ihm auf dem Bock. Plötzlich ſprangen drei ſchwarz ge⸗ 
kleidete Männer hervor und feuerten zwei Schüſſe mit Revolvern 
ab, einen auf Stambulow und einen auf Todorow. Letzterer 
zog ſeinen Revolver und feuerte. Die Männer ſchienen den 
Muth zu verlieren und gingen am Wagen vorüber, offenbar in 


Als Rezel von draußen wieder hereinkam, trat Urſel eben 
aus der niedrigen Kammer, die neben der kleinen Stube lag. 
Hier war nach hinten zu der Felſen mit einer Mooswand abge⸗ 
baut. Nur ein kleines Stück war frei gelaſſen; dort gingen 
Stufen in die Höhe und führten unters Dach. Da hatte die 
Alte bei der ſpärlichen Helle, die eine kleine Luke gab, unter 
allerhand Gerümpel gekramt und brachte nun ein Kinderſtühlchen 
herbei, mit einem Tiſchbrett daran, wie der Guſtel es ſonſt gehabt. 

„Schau, Rezel, das iſt was für den Jungen. Das ſtammt 
noch von meinem. Sie, wie handig es iſt und wie ſchmuck — 
gelt ja?“ 

Sie ſtreichelte den Stuhl und drückte liebkoſend die Wange 
an die Lehne. Rezel ſchlug erfreut die Hände zuſammen. 

„O je, Urſel — wie iſt das geſchickt! Grad ſo eins hat 
der Guſtel unten gehabt. Das wird ihn freuen.“ 

Sie wies es dem Knaben, doch erreichte ſie keine andere 
Anerkennung dafür als das freudige Winſeln, das der Knabe 
immer hören ließ, wenn er Rezels frohe Stimme vernahm. 

„Komm, Guſtel, wir probiern's bald. Iſt's nicht, als ob 
er hinein wär' gewachſen? Seht doch nur, Urſel.“ 

„Ja, ja — und wie mein Vinzerl drin ſaß, war's halt 
gerad' ſo.“ 

* 2 * 

„s muß ein gutes Kräuterjahr ſein, Urſel, Ihr bringt heuer 
ſo viele,“ meinten die Leute im Unterdorf, und Urſel ſagte „Ja“, 
und beſonders gut wären ſie auch, weil die Sonne ſo heiß hätt' 
gebrannt; und wenn ihr die Leute mehr Flachs wollten geben, 
ſo ſollen ſie es nur thun; ſie könnt's wieder ſchaffen. Der heurige 
Sommer hätt' ihr die Glieder gebeſſert. 

Nun fiel um Petri Kettenfeier Perltau, wie ſie es nennen, 
das heißt, unten im Gras gefroren die Tautropfen zu Gräupeln 
Das giebt böſe Seuchen fü's Vieh, und der Bedarf nach heil⸗ 
ſamen Kräutern zur Abwehr war groß. So kauften die Leute 
fleißig. Flachs gaben ſie auch — und Zeit hätt's bis zum 
Winter, ſagten ſie. Aber manches brachte Urſel ſchon nach ein 
paar Wochen wieder; die Abende wären ſo warm, da ſäße ſie 
draußen und ſpänne. f 

Manchmal blieb Urſel auch über Nacht fort, und dann 
empfand Rezel auf ihrer Höhe alle Schauer der Einſamkeit, wie 


* 
. 
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der Abfiht zu fliehen, doch in dieſem Augenblick ſprang Stam⸗ 
bulow unglücklicher Weiſe aus dem Wagen, worauf alle drei 
mit Patagans und Meſſern über ihn herfielen. Todorow glaubt, 
wenn Stambulow im Wagen geblieben wäre, würde er ent⸗ 
kommen ſein. Todorow ſprang herab, doch fiel er, da der 
Kutſcher auf die Pferde einſchlug. Dies hinderte ihn, Stam⸗ 
bulow beizuſtehen. Der Wagen fuhr davon. Todorow ſprang 
auf und verfolgte einen fliehenden Mörder. Zwei Gendarmen 
hielten ihn ſofort an. Dieſelben ergriffen ihn, und während er 
ſich bemühte, fie auf die Fliehenden aufmerkſam zu machen, 
ſchlug ihm Morfow mit dem Säbel über den Kopf. Alsdann 
wurde er in die Polizeiſtation gebracht und dort weiter gemiß⸗ 
handelt. Auf dem Wege dahin begegneten ihnen zwei Polizei⸗ 
beamte, die er dringend bat, die Mörder zu verfolgen, die noch 
am Ende der Straße fihtbar waren. Seine Bitten waren ver⸗ 
geblich. Todorow feuerte bei der Verfolgung zwei Schüſſe ab 
und glaubt einen Fliehenden verwundet zu haben. Derſelbe 
floh ſehr langſam, und er hätte ihn leicht ergreifen können, 
wenn die Polizei ihn nicht gehindert hätte. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Belgrad, einem 
Berichte aus Sofia zufolge wäre die Polizei einem der Mörder 
Stambulows auf der Spur; er ſei über Serbien nach Agram 
geflüchtet; ein Individuum, das vorgeſtern Nachmittag, von 
Sofia kommend, dieſe Route nahm, ſei von der ſerbiſchen Po⸗ 
lizei nicht angehalten worden, da es mit einem ordnungsmäßigen 
bulgariſchen Paß verſehen war. Ueber das Attentat gegen 
Stambulow meldet daſſelbe Blatt noch folgendes: Vor dem 
Unionklub war außer dem gewöhnlich dort poſtirten Wachmann 
noch ein berittener Poliziſt aufgeſtellt; beide hatten den Auftrag, 
dem Wagen Stambulows thunlichſt zu folgen. Als Stambulow 
und Peikow den Klub verließen, war der berittene Poliziſt 
merkwürdiger Weiſe verſchwunden, was der Unterſuchungsrichter 
Jikonomow hervorhebt. Mehrere Augenzeugen gaben eine ziemlich 
genaue Beſchreibung von den Attentätern, die aber niemand 
früher geſehen haben will. Wie Petkow beſtimmt behauptet, 
befand ſich der ihm bekannte 
Mördern. Gegen Halew wendet ſich auch aus anderen Gründen, 
als daß ihn Stambulow als einen der Mörder bezeichnet, der 
Hauptverdacht. Entgegen der allgemeinen Anſicht, daß die Atten⸗ 
täter unentdeckt bleiben dürften, hofft der Unterſuchungsrichter 
Jikonomow zuverſichtlich, die Mörder ermitteln zu können. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der von Tokio in San Francisco eingetroffene Dampfer 
„Gaelic“ bringt weitere Einzelheiten über die Beſchießung 
des deutſchen Dampfers „Arthur“ ſeitens der 
Forts auf Formoſa. Das Kanonenboot „Iltis“ brachte 
die Forts bekanntlich bald zum Schweigen. Der „Gaelle“ iſt 
am 29. v. M. von Tokio abgeſegelt. Die amtliche Verſion des 
Zwiſchenfalles iſt, daß General Tſcheng, der ſich zum Präſiden⸗ 
ten der Republik Formoſa erklärt hatte, verſuchte, auf dem 
ET a — ——— — ——— — — — 2 — 


ſie ſich wohl und weh um ein Herz legen, das unten bei den 
Menſchen bittere Pein erlitten hat. — Lang wurde der Tag ihr 
nicht, und zurück zu den Menſchen verlangte es ihr auch nicht. 
— Sie war ein Kind der Natur und fühlte ſich heimiſch in ihr. 


Sie verſtand den Käfer im Gras und den Vogel, der mit klugen 


Augen zu ihr herüber lugte. Der Baum und die Staude neben 
ihr war ihr ein Lebendiges mit eigenem Meinen und bewußtem 
Freuen am Daſein. So war zwiſchen den Kräutern, die ſie 
bald kannte und ſammelte, und ihr ein ſtilles Verſtehen. Sie 
redete zu ihnen, ſchalt, wenn ſie ſich zu ſehr verſteckt, und lobte 
ſie, wenn ſie ſich ihr zum Pflücken in den Weg ſtellten. Dann 
erzählte ſie ihnen von den Schmerzen, die ſie lindern, und von 
den Wunden, die fie heilen ſolten. Die Reden der alten Urſel 
fielen ihr ein, und ſie ſagte: 

r. habt ihr auch eine Seele? — Sonſt geb' ich euch 
von 1 105 15 thun könnt, wie ihr ſollt. — Ein Geheim⸗ 
niß iſt's, ſagte die Urſel, das von der großen Seele, und ich 
kann's auch nicht verſtehen, — aber fühlen thu' ich's, wie ich 


auch von meiner Seele kann abgeben, daß Ihr rechte Kraft habt 7 


eilen und Helfen. 's iſt ein Wunderliches um alle Noth 
3 — Wo Noth iſt, da iſt auch der Weg von einem 


zum andern, da läßt's einen nicht los, — da muß man hin 


gehen.“ N N 

Die gute Wirkung der Kräuterluft hier oben ſollte Rezel 
bald kennen lernen. Sie nahm den Guſtel ſtets mit, wenn ſie 
ausging zu ſammlen, und ſetzte ihn an einem ſonnigen Flecke im 
Knieholze nieder. Eines Tages hatte ſie ſich von dem Knaben ſo 
weit entfernt, daß ihr Zuruf ihn nicht mehr erreichte. 


Staude weiter gekrochen. Jetzt rief ſie ihm tröſtend zu: 
„Gleich komm' ich und hole den Guſtel. Wart' nur ein 
wenig noch und ſei brav.“ 5 
In der Freude über den vertrauten Klang ſtrebte der Knabe 
in die Höhe, um die Rufende zu ſehen, und indem er nach hoheren 
Zweigen griff, richtete er ſich unverſehens auf. Als ihn Rezel 
ſo ſtehen ſah, breitete ſie ihm jubelnd die Arme entgegen. 
„Guſtel, mein Guſtel, Du 
Rezel.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Tüfektſchiew nicht unter den 


Da hatte 
den Blöden die Angſt überkommen, und er war von Staude zu 
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Dampfer „Arthur“ zu entkommen, nachdem er erſt noch 45 000 
Dollar formoſiſche Staatsgelder eingeſteckt hatte. Von den Forts 
bemerkte man, wie er in einem Boote nach dem deutſchen 
Schiffe ſegelte. Die Forts gaben darauf ſofort Feuer. Der 
General erreichte aber glücklich den „Arthur“. Darauf richteten 
die Forts ihr Feuer auf das deutſche Schiff. Fünfzig Mann an 
Bord wurden getödtet und verwundet. Als der in der Nähe 
liegende „Iltis“ die Sache erfuhr, begann er die Forts zu be⸗ 
ſchießen. Die Chineſen flohen ſoſort mit Hinterlaſſung von 13 
Todten. Der „Arthur“ ſegelte ſchließlich ab. Er hatte General 
Tſcheng jedoch nicht an Bord. 

Von der franzöſiſchen Madag as kar⸗Expedition mel⸗ 
det eine vom 13. cr. aus Suberbteville datirte Depeſche des Generals 


Duchesne, daß die 400 Meter lange Brücke über den Betfibova 


fertiggeſtellt iſt und daß der Etappeweg bis Beritzoka fahrbar 
gemacht iſt. Der General gedachte den Marſch auf Ampafiry am 
14. cr. langſam aber ſtetig wieder fortzuſetzen und hofft daß 
derſelbe keine Unterbrechung mehr haben werde. 

Der norwegiſche Storthing nahm den Antrag der 
Budgetkommiſſion, die Apanagen des Königs und des Kronprinzen 
unverändert beizubehalten, mit 58 gegen 56 Stimmen an. Die 
Rechte hatte beantragt, die Apanagen zu dem urſprünglichen 
Betrage zu erhöhen, wie ſie vor der Herabſetzung im Jahre 1893 
beſtanden. 

Nach einer Meldung aus London wurden bisher ge: 
wählt: 270 Unioniſten und 65 Liberale. Die Unioniſten ge⸗ 
wannen 54, die Liberalen 10 Sitze neu. Unter den Ge⸗ 
wählten befinden ſich auch Gladſtone's Sohn Herberth, der 
Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Curzon und der frühere 
Unterſtaatsſekretär im Kolonialamt Buxton. 

Das Bureau Reuter meldet aus Honkong: Nach Be⸗ 
richten aus Amoy haben die Schwarz⸗Flaggen, die vom Süden 
vorrückende japaniſche Streitmacht bei To⸗Ka⸗Ham, 60 Meilen 
ſüdlich von Tay⸗Pey, angegriffen. Die Schwarz⸗Flaggen waren 
in überwältigender Anzahl und kämpften mit ſolcher Entſchieden⸗ 
heit, daß nur ihre überlegene Taktik und Diziplin die Japaner 
vor einem ſchweren Schlage rettete. Letztere zogen fich in nord⸗ 
weſtlicher Richtung zurück. Die Schwarz⸗Flaggen rückten zum 
Angriff auf Teekham, 50 Meilen weſtlich von Tokoham vor. 
Eine neue Schlacht ſteht bevor. 

Aus Habana meldet eine amtliche Depeſche, daß mehrere 
Haufen von Rebellen auf der Landſtraße zwiſchen Santiago 
und Bayamo mit großen Verluſten auseinander geſprengt worden 
find. 

Der Krieg zwiſchen Peru und Bolivia hat begonnen. 
Nach einem Drathberichte aus Waſhington forderte der bolivia⸗ 
niſche Geſandte in Lima, der peruaniſchen Hauptſtadt, ſeine Päſſe. 
Ein Volkshaufen zerſtörte durch Steinwürfe das Schild der 
bolivianiſchen Geſandtſchaft. 2000 Mann peruaniſcher Truppen 
hätten bereits die Grenze von Bolivia überſchritten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt nach ſehr guter Fahrt im 
im beſten Wohlſein vor Gefle eingetroffen. — Nach den bishe⸗ 
riger Beſtimmungen wird der Kaiſer von ſeiner Nordlandfahrt 
am 28. d. M. wieder in Kiel eintreffen, dort zunächſt an Bord 
der Yacht „Hohenzollern“ einen kurzen Aufenthalt nehmen und 
ſodann am 2. Auguſt von Kiel aus durch den Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal die Reiſe nach England antreten. In England gedenkt 
der Kaiſer bis zum 16. Auguſt zu bleiben und über Wilhelms⸗ 
hafen die Rückreiſe nach Berlin zu machen. 

— Anläßlich der Eröffnung der Dallagoabai⸗Eiſenbahn find 
bekanntlich die deutſchen Kriegsſchiffe „Cormoran“ und „Condor“ 
dorthin beordert. Der Präfident der ſüdafrikaniſchen Republik 
Krüger beſichtigte den „Condor“ und erhielt auf demſelben 
folgendes Kabeltelegramm des deutſchen Kaiſers gegeben an Bord 
der Pacht „Hohenzollern“: „Es gereichte Mir zum beſonderen 
Vergnügen, Ihnen an dieſem Tage Meine Grüße an Bord des 
Kriegsſchiffes „Condor“ zu ſenden, zur Zeit da Sie die Vollen⸗ 
dung der Eiſenbahnverbindung der Hauptſtadt ihres Staates mit 
dem Ozean feiern. Ich beglückwünſche Sie und die ſüdafrikaniſche 
Republik, deren günſtige Entwickelung jeder Zeit Meiner Sym⸗ 
pathie ſicher iſt, zur erfolgreichen Vollendung der Delagoa⸗Eiſen⸗ 
bahn und hoffe, daß dieſe neue Linie, die eine ſolche Fülle künftigen 
Gedeihens in ſich trägt, als mächtiger Faktor in der großen Ver⸗ 
kehrsentwickelung ſich erweiſen und in gleicher Zeit den Verbin⸗ 
dungen mit Deutſchland zu Gute kommen wird, als Mittel, die 
Bande zweiſchen beiden Ländern noch feſter zu ziehen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat an die Kanal⸗ 


| kommiſſion ein Schreiben gerichtet, in welchem er ihr und den 


ihr unterſtellten Beamten für die Veranſtaltungen bei der Kanal⸗ 
feier Anerkennung und Dank ausſpricht. 

— Der Kultusminiſter hat den „Berl. N. Nachr.“ zufolge 
dem Rektor der Univerfität Breslau wegen der von ihm den 
Studirenden dieſer Univerſität ertheilten Erlaubniß zum An⸗ 
ſchlagen einer Aufforderung zum Einſpruch gegen die Umſturz⸗ 
he am ſchwarzen Brett feine ſchriftliche Mißbilligung ausge⸗ 
prochen. 

— Herr v. Rottenburg wird aus ſeiner Stellung als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern beſtimmt am 1. Oktober 
ausſcheiden. Er iſt von ſeinem Urlaub ſtatt in beſſerer, in noch 
weniger guter Geſundheitsverfaſſung zurückgekehrt. Herr v. Rot⸗ 
tenburg wird ſich, wie verlautet, nach dem Austritt aus dem 


Staatsdienſt wahrſcheinlich am Rhein niederlaſſen. 


— Profeſſor von Gneiſt hat die Nacht gut geſchlafen, iſt 


aber ſehr ſchwach. 


— Geh. Ober- Medizinalrath Dr. v. Bardeleben ſchreibt 
der „Poſt“, daß die Nachricht über ſeinen Rücktritt von der 
Leitung der chirurgiſchen Klinik unbegründet iſt. Er hat nicht 
die Abficht, ſein Amt niederzulegen. 

— Für die Erſatzwahl zum Reichstage in Oels⸗Wartenberg 
haben die Antiſemiten dem bisherigen Vertreter v. Kardorff den 
Bauernhofbeſitzer Grüning in Jenkwitz entgegengeſtellt. 

— Der nächſtjährige deutſche Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 


tag ſoll in Berlin abgehalten werden. Seitens der ſtaatlichen 


und kommunalen Behörden iſt jede mögliche Förderung in Aus⸗ 


ſicht geſtellt, ſo ſoll unter anderen der Feſtſaal des Rathhauſes 


zur Verfügung geſtellt werden. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt die Anklageſchrift gegen 
den Aſſeſſor Wehlau vor einiger Zeit der Disziplinarkammer 
in Potsdam zugegangen. Die Verhandlung wird nach Ablauf 
der Gerichtsferien ſtattfinden. 
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— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Die 
Verhaftung einer der Spionage verdächtigen Perſönlichkeit in der 
Nähe eines der neuerbauten Forts bei Straßburg hat ſich als 
irrig aufgeklärt. 

— Profeſſor Behring berichtet heute in der „Deutſchen 
mediziniſchen Wochenſchrift“ über wichtige Ergebniſſe zum Nach⸗ 
weiſe des Choleragiftes und Anwendung der Blutſerumtherapie 
bei Cholera. 


Ausland. 
London, 18. Juli. Der konſervative Kandidat Marks wurde 
durch einen Steinwurf ſchwer verletzt. 8 
London, 18. Juli. Bisher find gewählt 278 Unioniſten, 
68 Liberale, 36 Irländer und 2 Arbeitsparteiler. Die Unio⸗ 
niſten gewannen 57, die Liberalen 10 Sitze. Der ehemalige 
Miniſter John Morley unterlag in Newcaſtle gegen den konſer⸗ 
vativen Cruddas. 
Petersburg, 17. Juli. 
bulgariſche Deputation am Sonnabend Petersburg verlaſſen und 
über Moskau und Kiew heimreiſen. — Die abeffiniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hatte ſich am Dienftag nach Zarskoje⸗Selo begeben, wo fie 
den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch beſuchte. Sodann 
ſpeiſte die Geſandtſchaft bei dem Oberprokureur des heiligen 
Synods Pobjedonoszew. An dieſem Mahle nahmen auch theil 
der Metropolit Klement und der bulgariſche Archimandrit 
Waffilijew. Nach dem üblichen Toaſten wandte ſich Pobjedonos⸗ 
zew mit einer Rede an den Metropoliten Klement, in der er 
ſagte, die Ruſſen freuen ſich, ihre Glaubensbrüder in Petersburg 
zu ſehen. Gott möge geben, daß die Erkenntniß des Glaubens 
der Einigkeit und der Liebe zu Rußland, welches ſein Blut für 
Bulgarien vergoſſen hat, die leitenden Klaſſen durchdrungen habe. 
Der Metropolit Klement ſagte auf Pobjedonosjew toaſtend, Ruß⸗ 
land habe Bulgarien die Freiheit und Selbſtſtändigkeit gegeben. 
Die Bulgaren hätten viel gegen Rußland gefehlt. Rußlands 
Liebe zu ihnen ſei aber die gleiche geblieben. 
Petersburg, 18. Juli. Der „Regierungsbote“ 


Dem „Swjet“ zufolge wird die 


meldet, 
daß die in Petersburg befindliche bulgariſche Deputation mit 
dem Metropoliten Klement an der Spitze, ſich in Peterhof dem 
Kaiſer vorſtellen durfte. Es handelte ſich mithin um eine ein⸗ 
fache Vorſtellung, nicht um eine Audienz bei dem Kaiſer. Die 
Blätter bringen auch keine nähere Beſchreibung des Empfanges. 
Ueberhaupt wird der bulgariſchen Deputation gegenüber eine 
gewiſſe Zurückhaltung beobachtet. Gleichwohl erfreut ſich der 
Metropolit Klement einer ſympathiſchen Aufnahme, namentlich 
in geiſtlichen Kreiſen. So nahm der Metropolit geſtern nach der 


Vorſtellung beim Kaiſer an einem Feſte im Sergiuskloſter bei ; Händen der beiden Sträflinge entriſſen. Die eine der Gefangenen it 
Petersburg theil, woſelbſt er mit der hohen ruſſiſchen Geiſtlichkeit eine 


und dem Biſchof von Harrar ein Mahl einnahm. 


Rußlands, das Preobraſhenskiſche, gab. Das Regiment ſteht 
im Lager zu Krasnoje⸗Sſelo. — Als der Oberkommandant der 
Truppen, Großfürſt Wladimir, geſtern einen Umritt durch das 
Lager hielt, hatten fich die Abeſſinier an der rechten Flanke des 
Preobraſhenskiſchen Regiments aufgeſtellt 

Sofia, 18. Juli. Das Organ Stambulows, die „Swoboda“, 
führt eine Reihe Unregelmäßigkeiten in dem Vorgehen der Be⸗ 
hörden nach dem Attentat zum Beweiſe dafür an, daß der An⸗ 
ſchlag mindeſtens ſtillſchweigend zugelaſſen worden ſei. Das 
Blatt fügt hinzu: Auch Tüfektſchiew, welchen jeder als den 
moraliſchen Urheber des Anſchlages betrachtet, ſei kurz vor dem 
Verbrechen am Thatorte geſehen worden. Er trug unter dem 
Mantel einen in gelbes Papier eingewickelten Gegenſtand, welcher 


ſpäter am Thatorte gefunden wurde. Demgegenüber meldet die 


„Agence Balcanique“, daß die Erhebungen des Unterſuchungs⸗ 
richters es zweifellos feſtgeſtellt haben daß Tüfektſchiew an dem 
verhängnißvollen Abend von 6 bis 9¼ Uhr den macedoniſchen 
Club nicht verlaſſen hat. 
Konſtantinopel, 18. Juli. 


Der Khedive iſt auf der Yacht 


Culm, 17. Juli. (Bezüglich der Nachricht über den plötzlich erfolgten 
Tod des Hauptmanns Abich) kann die „C. Ztg.“ noch mittheilen, daß 
derſelbe vor längerer Zeit einen mehrfachen Schädelbruch erlitten hatte, 
deſſen Folgen ſich zeitweiſe noch bemerkbar machten. Es wäre hiermit 
gleichzeitig der Schlüſſel zu jenen unglücklichen Ereigniſſen gegeben, die 
ſich vor kurzem zugetragen. Hauptmann Abich war gleichbeliebt ſowohl 
bei ſeinen Kameraden als auch bei ſeinen Untergebenen und erregt ſein 
Geſchick auch in der Bürgerſchaft die regſte Theilnahme. 

2 Culmer Stadtniederung, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Der Krieger⸗ 
verein der Culmer Stadtniederung wird die Wiederkehr des 25jährigen 
Sedantages durch Feſtrede, Theater und Geſang im Petett'ſchen Saale 
zu Culm. Neudorf feſtlich begehen. — Die Roggenernte iſt jetzt hier in 
vollem Umfange in Angriff genommen, manche Felder ſind bereits ab⸗ 
geräumt. Hier und dort wurde bereits gedroſchen und allgemein be⸗ 
friedigt das Erdruſchreſultat. — Die Kartoffelfelder zeichnen ſich nach dem 
gefallenen Regen durch recht üppiges Kraut aus und noch iſt von dem 
Kartoffelpilze, der ſehr oft ſchon zur Erntezeit das Kartoffelkraut zerſtörte, 
nichts zu bemerken. — Die neugebaute Schmiede zu Neuſaß iſt in dieſen 
Tagen von dem Schmied Hoppe bezogen worden. Derſelbe will als tüch⸗ 
tiger Schmied zu der Zeit, wenn wenig eigentliche Schmiedearbeit vor⸗ 
handen iſt, Senſen arbeiten, da dieſer Artikel hier viel Abſatz findet. 

Graudenz. 16. Juli. (Ruderfahrt.) Am Sonnabend hatten ſich 
Schüler des Bromberger Realgymnaſiums und des Danziger ſtädtiſchen 
Gymnaſiums mit Graudenzer Gymnafiaften hier vereint, um gemeinſam 
eine Fahrt die Weichſel hinab nach Danzig zu machen; die Bromberger 
in einem Achter⸗Dollen⸗Gig, die Danziger in einem gedeckten Vierer⸗ 
Halbausleger des Danziger Ruderklubs „Viktoria“, die Graudenzer in 
einem Vierer⸗Halbausleger des Graudenzer Rudervereins. Leider ver⸗ 
eitelte das ungünſtige Wetter am Sonntage theilweiſe die Fahrt. Dan⸗ 
ziger und Graudenzer brachen zwar am Sonntag um 4 Uhr morgens 
trotz ſtarken kalten Weſtwindes und Regens auf, fie mußten ſich aber 
entſchließen, in Neuenburg ihre Fahrt zu unterbrechen und gegen Wind 
und Wellen eine ſehr beſchwerliche Fahrt ſtromauf zurück nach Graudenz 
zu machen. Die Bromberger fuhren um 10 Uhr vormittags ab, um bis 
nach Dirſchau zu kommen und dann am Montag nach Danzig weiter 
zu fahren, von dort wollen ſie über Elbing, Dt. Eylau, Strasburg, 
Thorn möglichſt unter Benutzung des Waſſerweges in etwa 14 Tagen 
nach Bromberg zurückkehren. 

Leſſen, 17. Juli. (Bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung) ſind in 
unſerer Stadt 2438 Seelen gezählt worden. Die Seelenzahl nach der 
letzten Volkszählung betrug nur 2179, ſo daß eine erfreuliche Zunahme 
der Bevölkerung zu bemerken iſt, obwohl wegen mangels an Wohnungen 
mehrere Familien in benachbarte Ortſchaften verzogen ſind. 

Marienwerder, 16. Juli. (Ein Muſterlehrling.) Der Fall, daß ein 
noch nicht 18jähriger Lehrling einen Meineid leiſtet, um ſeinem Lehr⸗ 
herrn „eins auszuwiſchen“, dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Der Sattlerlehrling Johann Kidrowski von hier, welcher bei dem Sattler⸗ 
meiſter Kabus in der Lehre ſtand, leiſtete in einer Privatklageſache vor 
dem hieſigen Schöffengerichte einen Eid, durch welchen ſein Lehrherr be⸗ 
laſtet und zu einer kleinen Geldbuße verurtheilt wurde. 
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Petersburg, 18. Juli. Die abejfiniihe Geſandſchaft nahm deren Eintre 
geſtern an einem Diner theil, welches das ältefte Garderegiment 
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Quellen und mit freier Benutzung der g 


abend der betreffende Lehrling vor der Strafkammer in Graudenz u 


verantworten. Der Gerichtshof gewann die Ueberzeugung von 10 
Schuld des Angeklagten und verurtheilte den Muſterlehrling, der es ** N 
feinem Leben noch weit bringen kann, zu einer Gefängnißſtrafe = Ri 
anderthalb Jahren. Außerdem wurde ihm die Fahigkeit abgeſprochen 0 
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 15 0 
jugendliche Angeklagte, welchen nur der Umſtand, daß er das 18. Lebe 15 Tl 
jahr bei Ableiſtung des Eides noch nicht erreicht hatte, vor dem Zuch te 
hauſe ſchützte, wurde ſofort in Haft genommen. 0 u 
Marienburg, 16. Juli. (Beſchlagnahme.) Geſtern wurden dur Fb: 
den Staatsanwalt die Quittungs⸗ und Kaſſenbücher der allgemeine 0 
Ortskrankenkaſſe beſchlagnahmt. Unregelmäßigkeiten des früheren, jetz A 
in Unterſuchungshaft ſitzenden Kaſſirers Wrunſch, hatten die Reviſion te 
und jetzt die Beſchlagnahme veranlaßt. ) ft 
Lautenburg, 16. Juli. (Nach der Berufs⸗ und Gewerbezählung w 
hat unſere Stadt 3445 Einwohner, gegen 3661 im Jahre 1890, Die la 
Einwohnerzahl iſt alſo ſeit 1890 um 216 zurückgegangen. fo 
Memel, 17. Juli. (Ein großer Brand) hat in der vergangene ge 
Nacht auf dem früher Kommerzienrath Sternberg'ſchen, jetzt an ui 8 
Firma R. Schaack u. Co. verpachteten, zwiſchen der hinteren Werftſtraß 15 
und der Dange gelegenen Holzplatze gewüthet. Die Bewohner e (£ 
Wirthſchaftsgebäudes haben nur das nackte Leben gerettet. Der dur 18 
den Brand angerichtete Schaden iſt ein ſehr erheblicher. er 
Aus Littauen, 17. Juli. (Polniſche Bärentreiber.) In vergangener 0 
Woche durchzog eine polniſche Bärentreiber⸗Familie mit zwei Bären ein' 
zelne Ortſchaften an der Grenze. Noch vor Jahrzehnten gern geſehene N 
Säfte, klopfen fie heute überall an verſchloſſene Thüren. Der alte Aber 92 
glaube, daß wenn ein Bär die Krippen der Pferde, Schweine und! =: 
Rindviehes beleckt und beſchnuppert, ſämmtliche daraus freffenden Thiere 11 
dann für ein ganzes Jahr von Krankheiten verſchont bleiben, iſt 9% 1 8 
ſchwunden und ſomit den Bärentreibern die Haupteinnahme verloren f 
gegangen. Auch die ſonſt für Kunſtleiſtungen der Bären gegebenen 8 
Geld⸗ und anderen Geſchenke kommen nur noch äußerſt ſpärlich, ſodaß 
der Führer ſich wieder nach dem polniſchen Littauen wandte, wo na j iM 
feiner Ausſage der wahre Glaube an die Wunderkraft der Bären no de 
nicht geſchwunden iſt und er ſein reichliches Auskommen habe. That’ F 
ſächlich haben die Bärentreiber bei dortigen Bauern feſte Kundſchaft und u 
müſſen mit ihren Thieren alljährlich zun Bannung von Krankheiten in fi 
den Ställen erſcheinen. Auch finden die Tanzproduktionen der Bären w 
dort lohnendere Anerkennung. U di 
Inowrazlaw, 17. Zul. (Muchmaßlicher Selbſtmord.) Der ſeit N 
etwa 14 Tagen vermißte geiſtesgeſtörte Sohn des Büdners H. in P. I | 

jetzt erſchoſſen in der Jacewoer Feldmark gefunden worden. Wahrichein‘ 
lich liegt Selbſtmord vor. 5 N 
Bromberg, 17. Juli. (Mordanſchlag.) In der Strafanftalt für h 
weibliche Gefangene in Fordon ift gegen die Gefangenaufſeherin Frau 1 
Markowska von zwei Gefangenen ein Mordanſchlag geplant worden, den 8 
glücklicherweiſe jedoch nur zum Theil zur Ausführung gelangt iſt. Al N 
vor einigen Tagen die Frau M. die Zelle der beiden ihr zur Aufſicht 1 
unterſtellten Gefangenen betrat, ſtürzte die eine derſelben, eine ſtarke h 
Perſon, auf die M. los, riß fie an den Haaren zu Boden und bearbel* 1 
tete ihr Geſicht und den Kopf mit Fäuſten, während die andere Gefan: 
gene mit einem mit Nägel beſetzten Holzrahmen auf die M. einhieb und f 
ihr am Kopfe a Verletzungen beibrachte. Infolge des durch dieſes fi 
Attentat verurſachten Lärmes wurden andere Gefangenaufſeherinnen 0 
herbeigelockt und die bewußtloſe und mit Blut überſtrömte M. den it 
mit Zuchthaus mehrfach vorbeftrafte Diebin. 1 
Bromberg, 18. Juli. (Großfeuer.) Geftern Abend um 9 Uhr wurde N 
die ſtädtiſche Feuerwehr nach dem Wollmarkt gerufen. Hier ſchlugen bei u 
fen bereits die Flammen aus den Kellerfenftern der Buh: 10 
rand'ſchen Deſtillation (Wollmarkt 5/6) bis zur erſten Etage empor un ft 
ergriffen die Holzjalouſien. Ein Lehrling und der Hausdiener waren M 
im Keller, in dem große Mengen von Spiritus lagerten, mit dem 4° b 
zapfen von Spiritus beſchäftigt geweſen. Dabei waren umherſpritzende 1 
Tropfen Spiritus durch das offene Licht in Brand gerathen und auf 1 
dieſe Weiſe hatte ſich der Inhalt eines Faſſes entzündet. Mit knapper N 
Noth konnten fich der Hausknecht und der Lehrling vor den fofort he 9 
auflodernden Flammen retten; fie find unverſehrt geblieben. Bald aber 0 
explodirte Faß auf Faß. Die Feuerwehr ging mit einem Schlauch N 
energiſch vor, leitete zugleich aus einem Waſſerwagen das Waſſer direlnt d 
in den Keller und es gelang ihr endlich, die Flammen zu theilen und ; 
völlig zu dämpfen. Die Feuerwehrleute hatten bei ihrer Arbeit in den n 
durch große Hitze und ſtarkon Dunſt faſt unzugänglichen Räumen einen 0 
harten Stand und es gelang ihnen nur mit vieler Mühe, das Feuer 5 
ls den beiden Kellereingängen feſtzuhalten. Erſt gegen 12 Uhr t 
ehrte die Wehr von der Brandftätte zurück. Der Feuerſchaden ift be t 
trächtlich; es find neun große Faß Spiritus und viele kleine Fäſſer 9 
Liqueur verbrannt. Das Lager war verſichert. R N 
Poſen, 17. Juli. (Richtigſtellung.) Nicht der Erzbiſchof von 1 
| 


Stablewski, ſondern der Weihbiſchof Lılomgki ift heute nach Marien 
bad gereift. 
——...——.—.᷑( —— 


Loftalnachrichten. a 
Thorn, 19. Juli 1895. 

— (Wahl des Generaldirektors der weſtpreu ße 
ſchen Landſchaft.) Wie die „N. W. M.“ erfahren, iſt durch — 
Mitglieder des General⸗Landtages der weſtpreußiſchen Landſchaft vo 

ahre 1892 an Stelle des verſtorbenen wirklichen geheimen Ra! le 

zellenz von Koerber der bisherige General⸗Landſchaftsrath Herr Wet. 
auf Blugowo zum General⸗Direktor der weſtpreußiſchen Landſchaft 9 
wählt worden. 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsſekretär Müller in Nerf 
burg ift in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſeſß 
worden. — Der Amtsgerichtsaſſiſtent Golembiewski in Pr. Stargard 
zum Sekretär bei dem Amtsgericht in Neuenburg ernannt worden. 3 

— (Der frühere Ober⸗Regierungsrath v. Nick ger 
Roſenegk), welcher bekanntlich im April v. J. einem Rufe als O in 
Präſidialrath nach Magdeburg Folge leiſtete, iſt auf einer Reiſe hr 
Wittenberg plötzlich geſtorben. er Verſtorbene, im 59. Lebens jan 
ſtehend, war von 1874 bis Juli 1888 Landrath in Stargard in Pom 5. 
(vorher Amtshauptmann in Hannover), dann wurde er zum Verwaltung, 
gerichtsdirektor in Danzig ernannt. In dieſer Stellung blieb er g 
nur wenige Jahre, wurde dann Ober⸗Regierungsrath in Marienmer 
und im Frühjahr v. J. Oberpräſidialrath in Magdeburg. 1 

— (Haustollette) Für die in der Gründung begriffen 
Herberge zur Heimat in Graudenz iſt ſeitens des Herrn Döerpräfbn ober 
eine Hauskollekte bei den Bewohnern Weſtpreußens vom 1. O 
1895 bis dahin 1896 bewilligt worden. ift es 

— (Für den ruſſiſch⸗deutſchen Holzhandel) ündet 
von großer Bedeutung, daß in Kiew eine Aktiengeſellſchaft gegrüwſe 


Holzer auf bs 


Zen an _ 


werden fol, welche rohe, halb und ganz verarbeitete 15 

Märkte des In⸗ und Auslandes bringen will. Das Grundkapi 
0 4 * ‚ 

trägt 1½ Millionen Rubel. früh bis Mittag 


Schiffbauplatz Ganott un 


; er 
Schloß Dydow, eine größere Pontonierübung von 3 Kompanie Hm 


inen 
u aſchine 
nikus“ bis zur 


der 
geh der Uebungspontons nicht zur vollſtändigen 0 ausein, * 
mitten in i 


den 


8 ; vor A 
findlichen Mannſchaften rangirten die Maſck in dem ick ein, 
liegenden Brückentheil mit 7 1 5 Schwierigkeit und 1 Geh! 70 
und bald ftand ein langer Pontonbrückentheil in ſchnurg. Piont 
mitten im Strome. Gegen Mittag war 0 ai 
beendet. Die Brücke wurde abgebaut und die an har ch. 
ihrem Standplatz am Waſſerübungsplatz wieder zurn 2 5 beab 

— (Der hieſige kaufmän . aufgeſchobene Dampf 

i ünftiger Witte h 

am vorigen Sonntag wegen REN yo Sonntag, zu unternehmen 

„Johann Gottfried i 

in 6 Bildern na 
leichnamigen Erzählung 


partie nach Schulitz und Fordon 
— (Sommertheater.) 
Thorner Blutgericht“, Charaktergemälde 


} 


| 


im 


U 
Die 


1 
n 


von Robert Hartmann, wurde geſtern im Viktoria⸗Theater zur 
Beni gebracht. Gegen die Aufführung war, wie in dieſer Zeitung 
Nu ef rt, von einer Seite Einwand erhoben worden. Würde darauf 

cht genommen worden ſein, ſo hätte auf ähnliche Werke, wie z. B. 
chen dugenotten“, hingewieſen werden können, in denen hiſtoriſche Be⸗ 
der heiten auf der Bühne dramatiſch verwerthet find. Das Drama des 

N Hartmann hält ſich ziemlich ſtreng an die hiſtoriſchen Ueberliefe⸗ 


* 9 — der Aufbau deſſelben ift mit Geſchick erfolgt, das neben der dich⸗ 


lung de 


N Veranlagung die großen Bühnenkenntniſſe des Autors erkennen 
der 1 8 Szene zu Szene tritt eine dramatiſche Steigerung ein, die in 
„der letzten Szene, mit dem Blutgericht, der vollzogenen Hinrich⸗ 
Ni; 8 Bürgermeiſters Rösner und ſeiner Genoſſen ihren effektvollen 
tel; 15 findet. Wenn der Autor in feinem Drama hauptſächlich den 
(hen ſen Zwieſpalt der Bewohner Thorns als Grundurſache der Ge⸗ 
tiefen e in den Vordergrund treten läßt, jo wird doch darauf hinge⸗ 
“ en werden müſſen, daß der Zwieſpalt mehr auf nationalem Gebiete 
fol, ie religiöfen Kämpfe der damaligen Zeit allein hätten nicht einen 
gela n tragiſchen Ausgang zugelaſſen. Die Aufführung des Stückes 
ng trotz der beſchränkten Bühnenverhältniſſe und aller der bekannten 

de wierigkeiten, die einer entſprechenden Inſzenirung entgegenſtehen. In 
0 Ah en Szene tritt der Rektor des Jeſuftenkollegiums, Pater Marczewski 
Hi r Eckert) auf, ein fanatiſcher Glaubenseiferer. Es erfolgt die Stür⸗ 
ns des Jeſuitenkollegs, aus dem Schüſſe abgegeben wurden, durch eine 
rg Menge, die Befreiung des von den Jeſuitenzöglingen gefangen 
reanmenen proteſtantiſchen Studenten Nagorny (Herr Hartmann), deſſen 
0 gabe der Rektor ſelbſt auf die von dem Stadtſekretär Wedemeyer (Herr 
ahl) überbrachte Botſchaft des Präſidenten Rösner verweigert hatte; nur 


| fle Ffreilaſſung von zwei vom Rathe in Haft gehaltenen Jeſuitenzöglingen 


an Nagorny das Kolleg verlaſſen können, und ſo lange als Geißel behalten 
0 en. Der Stürmung des Kollegs folgte die Verbrennung von Büchern und 
Aar ten der Jeſuiten auf der Straße durch den Pöbel. Das zweite Bild 
Br uns in die Wohnung des Pfefferküchlers Hafft, der unter der falſchen 

auldigung, bei der Erſtürmung des Kollegs einen goldenen Kelch 
! ohlen zu haben, gefangen genommen war. Niedergedrückt von der 
Beten Anklage find hier die Frau des Meiſters (Frau Papacek) und 

an Tochter Mathilde (Frau Direktor Berthold), eine heroiſche deutſche 
u Auengeftalt, Zur Seite ſtellt ſich ihnen Nagorny, der junge Student, 


ür des Vaters einzuſetzen. 


Die Jungfrau willigt nicht darein; ſie 
des lenieden ihrer Liebe zu Nagorny entſagen, jo nicht die Unſchuld 
Vaters offenbar wird, die ihm angethane Schmach ausgelöſcht ſei. 
Alder dritten Szene erfolgt die Anklage gegen Rösner. Der hilb⸗ 
gundete Fürſt Lubomirski (Herr Manuſſt) nimmt, geleitet von dem 
Alitenpnter Marczewski und einem Beiſitzer, am Richtertiſche Platz. 
ken ner (Herr Stephans) wird vorgeführt. Den Gang des Prozeſſes 
meichnen die von Lubomirski umftändlich geſtellten kränkenden 
g dnalfragen, wogegen Rösner mit Unwillen ſich verwahrt. Der 
ruh tenpater erhebt ſich und klagt Rösner als der Urheberſchaft des Auf⸗ 
gun an, wofür er das Leben verwirkt habe. In hoheitsvoller Er⸗ 
5 weiſt Rösner die Anklage zurück; ſeine Unſchuld ſei klar, niemals 
85 er etwas anderes als das Wohl der Bürger ſeiner Stadt gewollt. 
des vierte Bild zeigt uns Rösner im Kerker, wie er der Verſuchung 
fit, Paters, der ihn angeklagt, widerſteht und deſſen Verlangen weit von 
römiſceift, feinen proteſtantiſchen Glauben zu verleugnen und zur 
an ſch⸗katholiſchen Kirche überzutreten. Ebenſo lehnt er den Gedanken 
iin, me Flucht ab, als darauf Nagorny ihn im Kerker aufſucht und 
offe Mittbeilt, daß die Wächter beſtochen und die Thore des Gefängniſſes 
gen fein. Seine Unſchuld laſſe ihn nichts fürchten; der König Auguft 
gehe olen, dem er mit ſeinem und anderer treuer Bürger Vermögen 
ret Olfen habe, wiſſe, daß er ſich nicht vergangen habe, er werde ihn 
Nagorny ſolle zum König nach Warſchau eilen und ihm Bots 
ſch überbringen. Im fünften Bilde nehmen die Angeklagten, die 
und dem Tode Verfallenen Abſchied von ihren Angehörigen; Mathilde 
beſch ihre Mutter von dem theuren Vater, deſſen Verderben die Ankläger 
Inge Io en hatten. Noch bewegter als dieſe Szene geftaltete ſich die 
ein zedie des Blutgerichts. Der Blutrichter (Herr Direktor Berthold) 
— Gpatbiſch Erſcheinung, tritt auf; er hat Rösner das Urtheil nach 
Volk eſetz wie es von Karl dem Großen überliefert iſt, durch den 
Geo mund ſprechen zu laſſen. Ihm naht fi ein Bürger Thorns, 
— "9 Auſten (Herr von Stahl), der durch die bewegliche Schilderung 
de Taten Rösners für ſeine Vaterſtadt, ſeiner ſonnenhellen Unſchuld es 
Über! lutrichter nahe legt, nicht dem Zufall das Geſchick Rösners zu 
mit Men. Als das Blutgericht begann und Rösner im Amtskleide 
ang, einem Stode in der Hand auftrat, und er von Lubomirski deshalb 
wen abren wird, ſagt er: „Ich ſtelle mich her als ein Pilger, welcher, 
oder der Stab über ihn gebrochen wird, in die Ewigkeit wandern, 
ab wenn man ihn leben läßt, in das Elend ziehen muß. Darum 
ich mich fo angethan, wie es zu beiden Wegen erforderlich it.“ 
daten wird der Freiſpruch durch den vom Blutrichter beſtimmten un⸗ 
der Alben Bürger (Auſten) über Rösner ausgeſprochen, da erhebt ſich 
ſei. Jſuitenpater und proteſtirt gegen den Spruch, der null und nichtig 
er urch den Schwur der Zeugen ſei die Schuld Rösners erwieſen, 
um abe den Tod verdient. Noch einmal nimm Rösner das Wort, 
dennch den die falſchen Ankläger ſich verachtungsvoll zu wenden, ſein 
Chriſt ewiſſen zu bezeugen und ſein Los im Glauben an Jeſus 
andern > zu empfangen. Wie es der Pater forderte, geſchah; das Urtheil wird 
ichter geſprochen, Rösner zum Tode verurtheilt und, nachdem der Blut⸗ 
up en Stab vor ihm gebrochen, zum Richtplatz geführt, wo ſein 
führ das von fünf anderen Verurtheilten fällt. — Vor Beginn der 
1 en ung Ipra Herr Hartmann einen von Herrn Dr. A. Prowe ver: 
Abfall Prolog, worin die ehemalige Größe Thorns verherrlicht, ihr 
dollzo vom deutſchen Orden beklagt wird, wodurch ſich das tragiſche Geſchick 
in dog welches das Stück auf der Bühne entrollen fol, Weiter wird 
ihr ala rolog die freundliche Gegenwart begrüßt und Thorns Zukunft 
besetzt zend prophezeit. — Das Theater war in allen Theilen vollſtändig 
deulſch nicht ein einziger Platz war leer. Es war die Geſammtheit der 
leich evangeliſchen Bürger mit ihren Damen vertreten; ebenſo ſah man 
er Brot: Angehörige der katholiſchen Konfeſſion im Theater. Sowohl 
M and 09 wurde beifällig aufgenommen wie das Stück, das wohl jelbft 
wegen fein Bühnen wie nur in Thorn, wo es das lokale Intereſſe erregt, 
vg lr dramatiſchen Wirkung Erfolg haben dürfte. 
Walder laubeerſaftals Tinte.) In Maſſen erzeugen unſore 
Spentbünine natürliche Tinte und zwar in dem Safte der Blaubeere, 
Sörift mlich an dem als Tinte benutzten Blaubeerſaft iſt, daß die 
die mit a dem rohen, unverdünnten Saft etwas heller erſcheint, als 
Saft. Bla durch Waſſer verdünnten und unter Zuckerzuſatz gekochten 
Ohne zu lötabeerſaft iſt als Tinte vollſtändig brauchbar, er fließt leicht, 
nicht toefentlin und 99 von einem zwölf Stunden langen Waſſerbade 
— (; angegriffen. 
Neudau en frühzeit iger Herbft) ſoll diesmal bevorſtehen. Die 
trdlüßen gen Witterungspropheten ſchließen dies aus dem raſchen 
eu ger Blumen, dem ſchnellen Reifen der Garten⸗ und feld: 
81 w. und manchen anderen Erſcheinungen. 
u dem Sittlichkeits verbrechen) in Schönwalde 


ſwaft 
on 


Die u 
echer 
in 8 cee. 1 Haß ſich noch im Walde verſteckt, 
an lüchtete, als zahlreiche Bewohner von Schönwalde ibn ge⸗ 
te der ait dem Gendarm verfolgten. Die einbrechonde Dunkelheit 
ern clolgung ein Ziel. Es herrſcht große Erbitterung unter den 

< ir Schönwalde s über den ruchloſen Thäter. 
Ur et Durch einen Sturz von einem Kirſchbaum erlitt 
tuch dez de Neffe des Gaſtwirths Herrn Zittlau in Mocker einen 

auf — (E nn une, 

dem ſchrecklicher Unglücksfalh ereignete ſich geftern 
bolde Dip To tier Ererzierplage. Der Hirte des Beſthers Bott⸗Schön⸗ 
fand, der 5 > feine Rinder, unter denen ſich auch ein junger Stier 
bene ae unbekannter Urſache wüthend geworden war. In ſeinem 
Innern schrecklich ſich auf den Knaben und richtete ihn mit ſeinen 
keen, ich zu. Mehrere Ulanen, die, als ſie den Vorgang ſahen, 
w 


eben zu n zu einem Arzte befördert; man zweifelt, 


38 N ; 5 
ne enen dt) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
er 


(Von d N 
Null. er Weichſel) Waſſerſtand heute mittags 0,90 Mtr. 
Paflertemperatur heute 21° C. — Eingetroffen find geftern 
ern und am mit Eiſen, Heringen, Petroleum, Oel, Fett und 
. beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


ut Brahemündu 
ger der Da ng batte der Dampfer ſechs Kühne im Schlepptau, 
Bromberg“ mit Petroleum, Heringen, Leuchtraketen 


Kolonialwaaren und Umzuggut aus Danzig reſp. 


91 25 


N aufopferungswilliger Liebe zu Mathilde, fein Leben für die Bes | 


rd mitgetheilt, daß es bisher noch nicht gelungen ift, den Ver⸗ 


urde no es, das Thier zu vertreiben. Der ſchwer verletzte 


giſche Kreiſe. 


daß er nach Afrika auswandern müſſe. 5 ; 
wollte er ſich den Bart färben laſſen und der Barbier be⸗ 
m einen mit Chloroform gefüllten Schwamm 


id 


Bromberg. Heute traf der ruſſiſche Privatdampfer „Warſchawa“ mit 
leeren Spiritusfäſſern und einem beladenen Kahn aus Danzig ein. Abge⸗ 
fahren ſind die Dampfer „Danzig“ mit Oelkuchen und Papierabfällen 
nach Danzig, und „Warſchawa“ mit einem Kahn nach Warſchau. Ein⸗ 
gegangen geſtern 13, abgeſchwommen 11 Traften, heute 5 Traften. 


Mocker, 17. Juli. (Die heutige Sitzung der Gemeindevertretung) war 
wiederum nur von der Gemeindeverordneten beſucht. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den $ 8 der Ordnung über Erhebung einer 5 in 
der alten Faſſung beſtehen zu laſſen. Ferner wurde zur Erhebung einer 


Gemeindeſteuer beim Erwerb von Grundſtücken die Ordnung in der von 


der königlichen Regierung vorgeſchlagenen Form angenommen; demnach 
iſt bei freiwilligen und Zwangsverkäufen ½¼ Prozent der Kaufſumme 
als Steuer zu erheben. Von der erfolgten Genehmigung einer Luſtbar⸗ 
keitsſteuer und Ablehnung der Steuer für Ertheilung des Konſenſes bei 


Neubauten wird Kenntniß genommen. An Stelle des Herrn Voß wird 


Herr Poſtvorſteher Schulz als Kirchhofsvorſteher gewählt. Auf Antrag 


des Gemeindevorſtehers hat die königliche Regierung genehmigt, daß die züiigung der von ung augefühkten Tuatiode zu erblinen, 


Auflöſung der jetzt vom Schulvorſtand beſonders geführten Schulkaſſe 
zum 1. Auguſt cr. erfolgt, und die Wiedervereinigung derſelben mit der 
Gemeindekaſſe herbeigeführt wird. 

Podgorz, 18. Juli. (Schöffengerichts⸗Entſcheidung.) 


in Höhe von 1,50 Mark bis 3 Mark zugeſtellt worden, weil ſie ohne 
Entſchuldigung der Kontrollverſammlung fern blieben. Gegen dieſe 
Verfügung erhob ein Theil der mit dem Strafmandat Bedachten Wider⸗ 
ſpruch, und beantragte richterliche Entſcheidung. Dieſe iſt denn auch in 
der letzten Schöffengerichts⸗Sitzung in Thorn gefällt worden und zwar 
zu Ungunſten der Antragſteller, welche ſämmtlich zur Zahlung der Strafe 
verurtheilt wurden, wozu noch die Koſten kommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Juli. (Getreideausfuhr. Grenz⸗ 
bahnen. Hagelunwetter. Auswanderung.) Die Getreideausfuhr belief 
ſich in der letzten Berichtswoche auf 11959 Pudtauſend, iſt alſo gegen 
die Vorwoche geringer geworden als alljährlich im Juli. Insgeſammt 
find bis jetzt 233 175 Pudtauſend ausgeführt worden gegen 245 901 
Pudtauſend im gleichen Zeitraume des Vorjahres. — Von großer Be⸗ 
deutung für das Grenzgebiet iſt es, daß die ruſſiſche Regierung den 
Bau von Sekundärbahnen nach ben bedeutenderen Grenzzollämtern 
geſtatten will. Es handelt ſich dabei um die Schaffung von Anſchlüſſen 
an das ruſſiſche Eiſenbahnnetz, ſo daß dadurch der Bezug ausländiſcher 
Waaren ſich vielfach billiger ſtellen würde. — Ein Hagelunwetter hat 
den Kreis Sandomierz ſchwer heimgeſucht. Die Hagelkörner erreichten 
die Größe von Taubeneiern. Abgeſehen von dem Schaden, der auf den 
Feldern angerichtet wurde, hat das Unwetter auch Gebäude vielfach 
beſchädigt. Mehrere Scheunen ſind vollſtändig zertrümmert worden. — 
Die deutſchen Bauern wandern jetzt zahlreich aus Wolhynien nach 
Amerika aus. In letzter Zeit ſind ihnen von den Behörden die früheren 
Privilegien entzogen worden. Um ihre Nationalität bewahren zu können, 
ſuchen ſie ſich eine neue Heimat. 


Mannigfaltiges. 
(Darf der Kaiſer von der Kanzel pre⸗ 
digen?) Mit dieſer „Doktorfrage“ beſchäftigen ſich theolo⸗ 


Bekanntlich hält der Kaiſer auf ſeinen Seereiſen 
des öfteren die Schiffsgottesdienſte ſelber in aller Form ab. 
Nun hat dieſe Thatſache Veranlaſſung gegeben zu der weiteren 
Frage, ob der Kaifer auch berechtigt wäre, in der evangeliſchen 
Landeskirche die Kanzel zu beſteigen und eine Predigt zu halten. 
Während die einen das kirchenrechtlich für nicht möglich halten, 


und zwar mit vollem Fug und Recht als „summus episcopus“, 
als erſter und höchſter Biſchof der Landeskirche. Wenn dagegen 


Wie vor 
einiger Zeit mitgetheilt, iſt einer Anzahl Bürger, welche der Pflichtfeuer⸗ 
wehr angehören, vom Amtsvorſteher eine Straffeſtſetzungs⸗Verfügung 


glücklichen Zufall entging der Amtsdiener dem ſichern Rohr des Mörders. 
Im März erſchoß Sobezyk den Wirth Kſienzik, der ihn früher einmal 
Seitdem iſt raſtlos nach dem 


wegen Wilddiebſtahls angezeigt hatte. 
Mörder geſucht worden, 


ets ohne Erfolg, bis jetzt endlich die Liſt 


eines Barbiers zu Wege brachte, was ganze Abtheilungen von Jägern 


und Gendarmen nicht vermocht hatten. Sobczyk iſt, wie ſchon gemeldet, 


in das Gerichtsgefängniß zu Beuthen eingeliefert worden, wo ſchon 
für ihn eine beſonders hergerichtete Zelle in Bereitſchaft gehalten worden 


war. 


' Herrn K. in St. 


berichten konnten. 


i 


Briefkaften. 
Beten Dank für Ihren Bericht. 
Vorgang in Sch. waren uns indeß von anderer Seite ſchon Mit⸗ 
theilungen gemacht, ſo daß wir darüber bereits in der geſtrigen Nummer 


An den verantwortlichen Redakteur Oftde 
Zeitung.“ — In dem Inhalte Ihrer Zuſchrift vermögen en Bes 
uch ent⸗ 


Ueber den 


der „Thorner Oftdeutſchen 


ſpricht die Form der „Berichtigung“ nicht den Erforderniſſen des § 11 des 


Geſetzes über die Preſſe. 


’ 


Berlin, 19. Juli. 


Neueſte Nachrichten. 5 
In der hieſigen italieniſchen 


Kolonie iſt das Gerücht verbreitet, König Humbert ſei 
| ſchwer erkrankt. Auf der italienifchen Botſchaft war davon 


Hier herrſcht große Erre⸗ 


bisher nichts bekannt. 
Karlsbad, 19. Juli. 


gung gegen 


den hier zur Kur weilenden Fürſten Ferdinand. 


Geſtern hatte derſelbe eine längere Konferenz; es verlautet, 
der Fürſt bereite ſeine Abdankung vor. 


geſtern aufgebahrt worden. 
ſoll Sonnabend ſtattfinden. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


—— — — — — — — —— — 


geſagt werde, er habe die Weihe und Ordination nicht empfan: | Rüböl; Juli 


gen, ſo ſei auch das kein durchſchlagender Einwand; denn in 
der evangeliſchen Kirche können auch Kandidaten ſchon predigen, 
ohne die theologiſchen Prüfungen beſtanden oder die Ordination 
empfangen zu haben. Aber ganz abgeſehen davon berechtigte 


ihn ſeine thatſächliche Stellung als Biſchof der Landeskirche 


ohne weiteres zu allen Funktionen, welche dem Biſchof als 
ſolchem zuſtehen. 

(Zu dem Mordanfall auf den Berliner 
Polizetoberſt Krauſe) wird gemeldet, die Unterſuchung 
der Höllenmaſchine habe ergeben, daß der Apparat ſchon Monate 
vorher vorbereitet und ſchon probeweiſe im Modell vorhanden 
geweſen ſein dürfte. An dem Wecker ſind verſchiedene Mani⸗ 
pulationen vorgenommen, um die Hemmung des Werkes künſt⸗ 
lich abzuprobiren. f 

(Zur Ergreifung des Mörders Sobcezyk) wird der 
„Voſſ. Z.“ aus Breslau folgendes mitgetheilt: Sobezyk iſt, wie ſchon gemel⸗ 
det wurde, am 16. Juli früh in ſeinem Heimathdorfe Tworog⸗Neudorf, Kreis 
Gleiwitz, endlich ergriffen worden. Ein halbes Jahr lang 
gefaßte Diebs⸗ und Mordgeſelle einen großen Theil des oberſchleſiſchen 
Hüttenbezirks in Angft und Schrecken gehalten. Er verſtand es, feine 
Perſönlichkeit mit einer Art Räuberromantik zu umgeben, die auf die 
Gemüther ſeiner Landsleute ſich wirkſam erwies. Keiner von allen, 
die ſeinen jeweiligen Aufenthaltsort kannten, hat den Mörder verrathen, 
obſchon der hohe Preis von 5300 Mark auf feine Ergreifung ausgeſetzt 
war. Das iſt um fo wunderbarer, als Sobczyk ſich während der ganzen 
Zeit aus dem Bannkreis ſeines Heimathsortes nicht entfernt hatte. Alle 
Meldungen, die inzwiſchen verbreitet worden find, Sobezyk ſei hier oder 
dort in den angrenzenden Provinzen aufgetaucht, erweiſen ſich jetzt als 
falſch; der Mörder hat die dichten Wälder des Kreiſes Gleiwitz nie ver⸗ 
laſſen. Er hat fortwährend feinem Wilddiebgewerbe obgelegen und ſtets 


für ſeine Beute Abnehmer gehabt; er iſt von ſeinen Freunden immer 
mit Speiſe und Trank verſorgt worden und hat ſtets für die Nächte; 


irgendwo Unterkunft gefunden. Mit vielen Perſonen hat Sobczyk 
während der ganzen Zeit geſprochen, noch mehr haben ihn häufig ge⸗ 
ſehen. Es waren von ihm allerhand Anekdoten im Umlauf. Es wurde 
erzählt, daß er noch eine ganze Reihe von Perſonen, meiſt Amtsvorſteher, 


Gendarmen, Förſter, Gutsbeſitzer und Inſpektoren zu erſchießen gedachte, 


um dann, frei nach Schiller, einem armen Mann dadurch zu helfen, 
daß er den auf ſeinen Kopf geſetzten Preis ihn verdienen ließ. Alle 
dieſe Erklärungen und Drohungen Sobezyks wurden auf's Wort ge⸗ 
laubt und die Beunruhigung, die Angſt vor dem Mörder nahm kein 
nde. Es kam hinzu, daß andere die Sobezyk⸗Angſt ſich zu Nutze 
machten. Eine Fluth von Drohbriefen ergoß ſich über unbeliebte Amts⸗ 
vorſteher, ſtrenge Förſter und Gendarmen des Kreiſes Gleiwitz. Um 
dem un ein Ende zu machen, wurde in dieſem Frühjahr auf be 
ſonderen Befehl des Kaiſers eine 1 des ſchleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillons in jene Gegend geſandt, um die Wälder nach dem Mörder 
abzuſuchen. Die Gendarmerie des Kreiſes wurde verſtärkt und jeder 
orſtbeamte erhielt Hilfsförſter. Alles war umſonſt. Sobczyk erzählt 
etzt, daß die Jäger und Gendarmen auf der Suche nach ihm häufig 
dicht an ſeinen Verſtecken vorübegangen ſeien, ohne ihn zu entdecken. 
Ueberhaupt ergeht der Wilddieb ſich in Prahlereien über ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit und Klugheit und doch hat er ſich bei feiner Verhaftung ſehr 
leicht übertölpeln laſſen. Der Bärbier, der die Verhaftung Sobezyks 
ermöglicht und den Preis von 300 Mark ſich verdient hat, ſtand mit 
dem Wilddieb ſchon ſeit einiger Zeit in „Geſchäftsverbindung“. Er hatte 
ihn dadurch ſicher gemacht, und Sobezyk ließ ſich von ihm überreden, 
Um auf der Reiſe unerkannt 
zu bleiben, 
nutzte dieſe Gelegenheit, um i 
unter die Naſe zu halten. N r 
Wein oder Kaffee einen Schlaftrunk gereicht haben. 
die man mit dem Sobcezyk glaubte machen zu müſſen, 
aftung gelin 
ngſt war. 
8. zurück. 


ach einer anderen Lesart ſoll er ihm in 


bevor ſeine Ver⸗ 


Es war damals wegen ſeiner Wilddiebereien gegen ihn 


Sobezyk in feiner Wohnung verhaftet werden. Ein Gendarm, ein Amts- 


diener und ein Waldhüter ſollten die Verhaftung vornehmen. Sobczyk 


hat der jetzt 


Dieſe Umſtände, 


en konnte, beweiſen jedenfalls, wie ſehr man vor ihm in 1 - \ 
eine beiden erſten Mordthaten reichen bis in den Januar ; Evangelifhe Gemeinde in Moder: vorm, 1/10 Uhr Divifionspfarrer 


Sofia, 19. Juli. Die Leiche Stambulows iſt bereits 
Die Beerdigung Stambulows 
An der Leiche erſchienen nur 
wenige Freunde Stambulows, da befürchtet wird, daß die 
jetzigen Machthaber dieſelben verfolgen könnten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 


119. Juli. 118. Juli. 


Auffiihe Banknoten p. Kaſſa F . 1219— 1218-95 
Wechſel auf Warſchau kurz « 1218—80 | 218—85 
Preußiſche 3 %% Konſols 100 — 100—20 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—50 | 104 50 
Preußische 4 % Konſols 105—20 10520 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—80 99-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104--40 | 104-60 
Polniſche Pfandbriefe 4è % . 69—75 |. 69—70 
un Liquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-60 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile 218 —25 | 218—50 
Oeſterreichiſche Banknoten „168-25 16825 
Weizen gelber: Juli. 141 —50 142.50 
Oktober N 146 —25147—70 
loko in Newyork 71 717% 
N Roggen: loko 123— 123— 
Juli 5 121—25 | 122— 
1 September . 124 -75 | 125—70 
| Dftober . . 1126--50 | 127—20 
Hafer: Juli . 1130— 130— 
Oktober 124—75 124 —50 
43--90 | 43—70 
Oktober > 43—90 43--70 
Spiritus: . 2 
50er loko — — 
70er loko. N 37—50 37-40 
70er Juli 5 Er, 41—20 41--10 
70er Oktober „VI. 40-90] 40-80 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pGı. 
Königsberg, 18. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. unverändert. Zufuhr 30000 Ltr. Gekündigt 30000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 58,00 k. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 


tingentirt 38,25 Mk. Br., 37,50 Mk. Gd., —.— 


Mk. bez. 


Thorner Marltpreiſe 


vom Freitag den 19. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

| 21412 4 
| Weizen . |100 8ito] 1500 1550 Saule 1 Kilo] — 90 100 
Roggen = 1150 12 00 Eßbutter. „ 140 180 
Gerſte. „ 11150 12 00 Eier Schock] 220 240 
le 1 115012 00 Krebſe 2 200 6 00 
troh(Richt⸗) | „ 4501 — — Aale 1 Kilo] 2001 — I— 
EI IE 450 | — —Breſſen „1-50 — 80 
rbſen fi 14100 | 18 00 Schleie 7 1100] 1120 
Kartoffeln 50Rilo] 2150| 2175 5 1 100] 1020 
Weizenmehl. „ 802015 00 Karauſchen . | „ — 601 — 80 
Roggenmehl. „ 680] 10 40 Barſche . | „ — 601 — 80 
Brot. . ½ Kl. —— | — 50 8 e 1201 1/40 
Rindfleiſch . arpfen 1160 | —— 
Baucſeiſch 1 Kilo 80 5 a achten Fe Wr — — 
auchflei 7 — ei 3 — 2 
Kalbfleiſcc)h. „ 80] 1 00 Milch.. 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] 11201Betroleum . | „ — 22 — — 
Geräuch. Speck. 140 | — Spiritus. „ 1140 | — — 
Schmalz „ 140] — - „ (denat.) „ 1-301 
5 Der 5 9 5 mit Fleiſchwaaren, Fiſchen Land» un 

artenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 5 —25 Pf. 
ro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 
othkohl 15—25 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 7 Köpfchen, Peterfilie 
1015 Pf. pro Pack, Porrey 15—20 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 20 Pf. pro 
2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Bund., Sellerie 5.—10 pro 
Knolle, Rettig 5 Pf. pro 5 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 
1 50-60 Pf. pro Mol, Schooten 10—20 Pf. pro Pfd. grüne Bohnen 
| 10 pf. oro pd, Wachsaobnen 10710 Pf. pro ufd Aepfel 5-10 Bi. pro 
Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Kirſchen 20—30 Pf. pro Pfd., Stachel⸗ 
Feen 10 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 15 Pf. pro Pfd., Him⸗ 
beeren 30 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Pilze 10 Pf. 
pro Näpfchen, Gänſe 2,80—3,00 Mk. pro Stück, Enten 2,50 —2,80 


Mk. pro Paar, 9 
bis 80 Pf. pro Paar, 


Sonnen⸗Untg. 8.09 Uhr. 


orm. 


— — nennen en 


mahl. 


(6. n. Trinitatis.) 


ühner alte 1,00 — 1,20 Mk. pro Stück, junge 70 
Tauben 50 Pf. pro Paar. 


ui 105 Ubr Mond Fuß. 19.87 Uhr Mor 
ee nn Mond-Untg, 7.33 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten, 
Sonntag den 21. Juli 1895. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche; morgens 8 Uhr Kandidat Gellonneck. 
9½% Uhr Pfarrer Jacobi. 


Nachher Beichte und Abend⸗ 


Kollekte für den Thurmbau⸗Fonds. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 


Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den kirchlichen Hilfs⸗ 


verein in Danzig. — Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienft: 


Diviſtonspfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 


Pfarrer H 


änel. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Endemann. 


! Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. 
ein Steckbrief erlaſſen worden und am Abend des 20. Januar follte Evangeliſch lutheriſche Kirche in Mocker: vormittags 9 Uhr Paſtor 


Meyer⸗Wollin. Einſeanung der Konfirmanden. 


? t Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm, 11 Uhr Pfarrer Endemann. 
ſchoß den Gendarm und den Waldhüter nieder und nur durch einen Bethaus zu Neſſau: morgens 8 Uhr Pfarrer Endemann. 


e 


CHOCOL 


Täglicher Verkauf: 


Gewerbeſchule 
3 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus für kaufm. Wiſſen⸗ 
ſchaften und dopp. Buchführung beginnt 
Dienſtag den 30. Juli er. Anmeldungen 
nehmen entgegen 

K. Marks, 1 Ehrlich, 

Gerberſtraße 33. Baderſtraße 2. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 
wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. eg 
Billigſte Preiſe. Weitgehendſte Garantie, 

Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 


Atelier für Reparaturen. 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ausverkauf 


meines Waarenlagers zu herabgeſetzten 
Preiſen wegen Fortzugs. 


E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 
e 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


. 
HANNOVER. 


"GESETZLICH: \ GESCHÜTZT 
Hannoversche Cakes-Fabrik 
H BAHLSEN. 


Ju Thorn bei J. G. Adolph. 
Andre Hofer 
Leigen⸗Kaffee 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee: 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


Offerire 
dopp. gereinigte, gl 
füge Aohlenfänre 
in meinen Stahlflaſchen, oder in Flaſchen 
des Käufers franko Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere 
zu. — Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca 43 Pf. 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


Neue gefüllte 


Fettheringe 


. eingetroffen. 
Carl Sakriss, Schuhmacherstrasse. 


Hypotheken-Kapital! 
vo 4 % Bankgelder auf ſtädtiſche 
rundſtücke offerirt 
Max Pünchera. 


Ein Grundſtück 
in Gr. Neſſau, an der Bahn nach Bromberg 
gelegen, etwas über 10 Morgen groß, iſt 
Familienverhältniſſe halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Tivoli. 


I zu vermiethen. 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


SO OOoo FZilos 


4 Mk. 80 Pf. ner Pfund — Vor Machahmungen wird gewarnt. — 


Das XIV. Bundesschiessel 


für Mädchen Vin zurückgekehrt. 


Pieczynski, Roßarzt, 
Brombergerſtraße 56 I, „Elyſtum“. 


Natur⸗Eis 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 
Kegelbahn 
für Nachmittag zur gefälligen Benutzung. 
Nicolai, 
Hildebrandts Restaurant. 


Sonntag: 


n Extrazug 
. nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Stadtbahnhof 2,55 Um. 
Elysium. etage 
Ein altes renommirtes 5 
Barbiergelchäft 


in beſter Lage Brombergs vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Schliep’s Hötel, 


Bromberg. 


2 Geſchüfts⸗Erüffnung. 3 


Habe am hieſigen Platze, 


Breiteſtraße 37, 1. Etage, 
ein Schuhwaaren-Agentur- 
Geschäft 


errichtet, 


Der Verkauf findet nur zu Original⸗Fabrikpreiſen itatt, 


wodurch dem geehrten Publikum der Vortheil geboten wird, nur 
direkt aus erſter Hand zu ſehr billigen aber ſtreug feſten Preiſen 


gute Schuhwaaren kaufen zu können. 


Günſtig alſo für jedermann, 


wer reell bedient ſein will und feſte Preiſe liebt. 


G. 


Hochachtend 
Komm,, 


Vertreter der größten Schuhfabrik Deutſchlands. 


Getreideſäcke, 


—Eerntepläne, 
— waſſerdichte Stakenpläne 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt. 23 


Thorn. 


F. Menzel, 


Handschuhe 
Hosenträger 


Konkurswaaren-Ausnerkauf. 


Das — 
* 


Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, & 


beſtehend aus: 


Damen-, Herren- und Kinder-Confektion, Kleider- 
stoffen, Leinenwaaren und Futtersachen, 


ſoll im ganzen verkauft werden. 


taxirt auf Mark 26 940, 


Schriftliche Offerten ſind bis zum 23. Juli nebſt einer Bietungs⸗Kaution von 
Mark 560 bei dem Unterzeichneten abzugeben. 

Der Zuſchlag wird am 27. Juli vormittags 11 Uhr in meinem Comptoir ertheilt. 

Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Manx Pünchera, 


Thorn, im Juli 1895. 


Konkurs⸗Verwalter. 


| Mähmaſchine billig zu verkaufen. E Zunge Dame 


Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


6000 Alk. 


auf ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition d. Zeitung. 
D auf Sichere Hypothek 
3600 Mk. von ſogleich od. 1. Oktbr. 
zu vergeben. Wo, ſagt die Exp. dieſer Ztg. 
Mein Obst- u. Gemüse- 
garten 

ift vom 1. Oktober d. J. 
an einen Gärtner zu verpachten. : 
F. Zwieg. 1 


ucht Stellung im Komtoir, Bureau od. als 
Kaſſirerin. Gefl. Off. b. u. B. M. a. d. Exp. d. Z. 


Sofort 


eine 


kräftige Amme 


geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling 
ſofort geſucht. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


7 1 nebit Dachraumen, 
2. U. 3. tage Waſſerleitung und 


100 Ctr. Frühkartoffeln Zubehör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 


Gaſtwirth Tyroch, 
Gr. Opok b. Neu⸗Grabia. 


1 Laden mit Wohnung 


J. Murzynski. 


hat abzugeben 


Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Katharinenſtraße 3. 


des Märkisch-Posener Schützenbundes 

findet zu Inowrazlaw vom 20. bis 23. Juli 1895 

Von Seiten der Gilde iſt alles geſchehen, um ihren Gäſten, welche in großer 

erwartet werden, den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. h 

große Garten und die ſchönen Räume des umgebauten Schützenhauſes ſtehen zu tage 
Empfange bereit. In letzteren findet auch das Feſteſſen am Son 

ftatt, zu welchem Herr Kaufmann Petri Anmeldungen — Couvert 3 Mk. — entgeg 


Inowrazlaw den 14. Juli 1895. 


att, 
Ach 
0 5 


ennimm 


Das Fest-Comite. — 


Kriegerfechtanstalt, Krieger. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 21. Juli 1895: 
Ausserordentlich grosses 


Dolks- Kinder-n. 
Erutefef. 


— ä — — — 


Grosses Militär-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß ⸗ Artillerie ptegimente Ar. 11 unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn 
Schallinatus. 


Großer Feſtzug durch die Stadt 
nach dem Feſtgarten. 


Abmarſch der Kinder von dem Kriegerdenkmal 
präziſe 2½ Uhr. 
Jedes Kind erhält eine Harke, Senſe ꝛc. 


—— ä — 


Kindertomhola. 
Jedes Los gewinnt. 


Aufſteigen eines Rieſenluftballous. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Großer Kinderfackelzug. 


Anfang des Concers 4 Uhr. 
Eintritt à Person 25 Pf. 
Mitglieder frei. 


Zum Schluß: 

— Tanzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
eee 
Miethskontrakts⸗ 

Formulare 


Mieths- Onittungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


wei Räume, zu Bureauzwecken 
geeignet, innerhalb der Stadt 
ſofort geſucht. Angebote 
unter St. J. 100 an die Exped. 
der „Thorner Preſſe“. 

N. B. Auch ſolche Räume, welche ſich nach 
geringem Umbau zu obigem Zwecke eignen 
würden, finden Berückſichtigung. 

Gut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 

gelaß zu haben Brückenftr. 16, 1 Tr. r. 

öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 

leine Wohnung f. einz. Perf. v. 1. Oktbr. 

z. verm. Strobandſtr. 24, J. Ratkowska. 

om 1. Oktober iſt die 1. Etage nebſt 

RI Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen 
Koppernikusſtraße 24, parterre. 

Kl. Rocker, Bergſtraße 53, iſt eine Woh⸗ 


nung parterre z. vermiethen. 

3 Zimmer, Fabinet und Zubehör, 1. 

Etage, vom 1. Oktober zu r 
rau. 


1 möbl. Zim. bill. z. verm. Strobandſtr. 17, pt. 


Balkon-Wohnung, 
4 Zimmer im 1. Stock mit ſchöner Ausſicht, 
vom Oktober ab zu vermiethen. Anfragen 
Bückerſtraße 43, II. 
und 2 kleine 


Zwei elegant möblirte Ziumer, 1 Kellerwohnung 


1. Etage, zu vermiethen. A. Nehring 
Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. 5 


Stuben für 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


THORN. 3 
Am Sonntag den 21. Juli d. 


Landpartie 


nach Rudak im Garten „Zur Erholung 
bei Herrn J. ©. Fenski- 
2 Militir- Concert SE 
vom ganzen Trompeterkorps des Ula 
Regiments unter perſönlicher Leitung 


Stabstrompeters Herrn Windolf, be 
verbunden mit Sehlaeht mus 


Volksbeluſtigungen. 
W Tombola. BE 


Aufsteigen von Riesenluftballons. 


Abends feenhafte Beleuchtung d 
Gartens. 


ser Feuermerk. 


Nachdem: 
Tanzkränzchen. 
Entree für Mitglieder des Vereins 10 15 
„ für Nichtmitgliedern 20 
Kinder unter 12 Jahren frei. en 
Präziſe 2½ Uhr fahren die erſten Er 
mit Muſik vom Kriegerdenkmal ab. 
preis à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


ie 1 
N. B. Von 3 Uhr ab ſtehen gefallen 
Leiterwagen am Stadtbahnhof zur gefd 
Benutzung. Fahrpreis wie oben. 108 fi 
Freunde und Gönner des Vereins 


willkommen. Der Vorſtand. 


N 


Sonntag den 21. Juli cr. 
Curnfahrt nach Enlmftt: 
für 


e 

Abmarſch um 8 Uhr vom ger! 
denkmal reſp. 2 Uhr vom Stadtbabnhof 
die mit der Bahn Fahrenden. 


Diktoria-Cheater Chporl. 


Direktion Fr. Berthold.) r. 
Sonnabend: Kein Theate 


Sountag den 31. Jen zunge 
Johann Gottfried Rös 


oder 


das Thorner glutgericht 


Charakterbild in 6 Bildern am 
bearbeitet von Robert Harten 


: in Theater 
Montes 1 Direktion 


Kleingemachtes trockenes 
k. bei „ . 
e 


Täglicher Kalender 


a8 


5 
N 


onntag 
Donner 


Pr 


SS BIT own| S\\ Grettag 
BEER IT RR 


— 


September 


2 


| 
| 


N 


5 
5 


7 
je 1 Perſon ſind vom 1. Oktober d. J zu 25 1 
vermiethen Copperuikusſtr. . 22 28 2% eee Pe‘ 


